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Die Vollendung der Wel/ nach der der Schrift

An Tradition.“)
Von Dr Johann Päanek, 0. rofeſſor an der theol acultã Olm

III
Zeitpunkt und Beſchaffenheit des Weltbrandes.

Was den Zeitpunkt des Welthrandes und ſomit auch der Welt—
vollendung betrifft, ſo kann dieſer allerdings inſofern nicht raglich
ſein, als Im Allgemeinen der Wiederkunft Chriſti angehört; denn
un der oben citirten Stelle Aus dem II Briefe Petri C II1
wird der Tag de  —  0 Herrn, der Tag der Wiederkun Chriſti zum
Weltgerichte, weimal, II und als die Zeit des
großen Ereigniſſes bezeichnet; dagegen iſt C& er 3u beſtimmen,
ob der Welthrand dem Gerichte ber die Menſchen, noch genauer
dem Schlußakte desſelben, der Fällung und Verkündigung de
Gerichtsſpruches vorausgehen oder unmittelbar nachfolgen werde
Wenn die Zeichen am He  immel und auf Erden, von denen (at  2
thäus im XIV Capitel pricht nicht blo  U die Vorboten dev
Weltveränderung ſind, ondern mit ihr zuſammenfallen, ſo waäre
anzunehmen, daß der Welthrand jedenfalls dem Schluß des Ge⸗
richtes iber die Menſchen vorausgehen CV Dieſer Anſicht iſt
der Thomas von Aquin, und E begründet ſeine Anſicht
folgender Weiſe: 7 Daß die Auferſtehung dem Gerichte voran
gehe, iſt gewiß Gleichzeitig mit der Auferſtehung erfolgt die
Glorifikation der Leiher der Auserwählten. (it dieſer iſt aber
die Erneuerung der bewußtloſen öpfung verbunden.“) Richard,
Urandu und Andere ſchließen ſich An den Thomas an.s)
Anſelm und Bonaventura laſſen nach dem organge des 0
Auguſtin“) das Weltgericht dem Weltbrande vorausgehen.“) Geht
aber da Weltgericht dem Weltbrande boraus, ſo hätten Dtr den
ſelben U In dem Momente N vorzuſtellen, 5 die Gerechten,
nachdem ſie ihren Urtheilsſpruch empfangen aben, u die höhere
Region Chriſtus geſchaart ihre leibliche Himmelfahrt antreten,
Am dann, nach geſchehenem Weltbrande, auf die erneuerte Welt,
al hren eigentlichen Wohnſitz zurückzukehren.

Was für ein Feuer hat man aber inter dem Weltbrande
gu verſtehen? Ein wirkliches ein natürliches, ern körperliches,
nicht weſentlich verſchieden unſerem euer, agen Einige, das,

0 Vgl. Quartalſchrift, 1880, Heft, 487 27 Thomas V
dist. qu 2  2. Art. 3 gu Bichardus IN Sent. dist.

aArt. Durandus 1N cand. dist. Ju. 0 Augustinus de IV. Cil
X 40 Bonaventura N lib Sen dist. art.
Anselmus V Elucid.
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deſſen ſich ott auch bei Erſchaffung der Welt bediente zur Aus  2  2
bildung und Vollendung ſeiner Geſchöpfe. Sobald nämlich ott
den erſten Stoff der Velt aus nichts hervorgebracht hat, prach

7* werde Licht, und CS var Licht.“ MOsS. V
iſt die Wirkung des Feuers. Dieſes erſchaffenen Feuers bediente
ſich ott die Luft auszudehnen, die vermiſchten Theile der Welt
körper von einander 3u trennen oder verbinden U. Es
iſt allenthalben euer Iu der Tde und In allen Weltkörpern, und
das iſt hinlänglich, (les In Brand ſetzen zott darf die
Schranken, die das euer jetzt zurückhalten, aufheben, und 68
wird ſich über alle Geſchöpfe ausbreiten, 8 wird Alles durch⸗
dringen, Alles auflöſen, und auf ſeine Grundſtoffe zurückführen.
Analog iſt das Waſſer der Sündfluth, das eine Umgeſtaltung
an Himmel und Erde hervorbrachte. ott bediente ich dazu auch
keines neuen Waſſers, auch nicht eines übernatürlichen, ſondern
„die Schleußen des Himmels thaten ſich auf, und alle Brunnen
der großen Tiefe bra En au 14 Mos VII 110, ott
bediente ſich de im Weltgebäude befindlichen Waſſers, in⸗
dem EL C8 aus den ihm angewieſenen Schranken treten ließ,
C8 entfeßelte.) Andere nehmen aber ein übernatürliches, nicht
na 4⁷ beſtimmbares euer an Doch cheint die Anſicht jener,
we che ein körperliches Feuer annehmen, vorzuziehen 3u ein, da
10 dasjenige, worauf das euer einwirken ſoll, ein körper⸗
liches iſt

Au an Gründen der Congruenz für die Vollendung der
elt Ur ein wirkliches euer gebricht 6 nicht, weder an in⸗
eren noch äußeren. Die aturwiſſenſchaft zeigt ſich nicht
abgeneigt, das euer als Organ einſtiger Auflöſung der Welt
anzuſehen. Daß die Wirkungen de  8 Waſſers Iu der Jugendzeit
der Welt mächtiger, vulkaniſchen Revolutionen den Platz 3u räumen
beginnen, iſt wenigſtens eine berechtigte, geognoſtiſche Anſicht,
we  Er indem das Waſſer allmählig ſich verläuft und die Erde
trockener und dürrer wird, eine endliche Entzündung derſelben
nicht gar nwahrſcheinlich nde
4 der er ů die Weltvollendung

Die ehre von der einſtigen Weltvollendung iſt durch
die ehrwürdigſten Autoritäten des kirchlichen Alterthums bveu.
reten Obwohl die Kirchenlehrer Ce vermeiden, ſich Iu genauere
Beſtimmungen über die einſtige Verherrlichung der Natur ein⸗
zulaſſen, ſo in ſie doch einig u Bezeugung der Offnu auf
eine einſtige Verklärung der Natur

iehe Q88. Erklärung des II Briefes Petri CVMD. III V. 7.
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Schon Iu dem Briefe, der dem Apoſtel Barnabas zuge⸗
geſchrieben wird, iſt die ede einer einſtigen Harmonie
zwiſchen der geheiligten Menſchheit und der verklärten Natur;
C8 dort, daß die Sabbatsruhe nach der Vollendung des
Weltalls eintreten wird, dann nämlich, der Ohn Gottes
( erichte komnlen, die Sonne, den oun und die
Sterne eln und jene Uhe bringen wird, an welcher
auch diejenigen, we  e ſich hienieden geheiligt, I olge der
durch ott geſchehenen Erneuerung (L inge Antheil

Die errſ des Menſfchen ber die Naturnehmen werden
ward durch die Sünde etrübt und wird nach Vollendung des
HeiligungsproceffCS ihm zurückgegeben.

0  H1u Antiochia, die dem Chriſtenthume ver
wandten Elemente des Heidenthum aufzählend, zeigt, daß ſo
wohl heidniſche Dichter und Philoſophen, als auch insbeſondere
die ſibyllinifchen Er die mnahme eines Weltbrandes
und einer Erneuerung der uL theilen); ſagt ferner,
daß nach der En ehre die ganze Umgebung des Een⸗

ſchen an den Folgen SISI eines 0  3 leide; aber der Menſch
zum urſprünglichen, Ndtürlichen Wege zurückkehren und nicht mehr

d, dann werde auch die mgebung des Menſchenſündigen wir
In ihre rühere Sanftmuth, un ihr anfängliches freund⸗
liches Verhältniß zurückverſetzt werden.

emen von Alexandria beſpri die rundſätze der Enera—
Iten, we  e die Materie als den Sitz de Böſen betrachten
dieſe Beſprechung ihn 3u geiſtreichen emerkungen über den
e der materiellen Schöpfung, we  E, weil ſie von ott
gemacht und an ſich gut iſt, bei der einſtigen Verherrlichung
des Menſchen nicht ausgeſchloſſen werden könne). erden un

Vergehen ICl d  8 Geſchöpflichen 00 bis zu dem Zeitpunkte
der völligen Auscheidung und Wiederherſtellung der UsSer.  E

Um deren villen auch die mit der Welt vermeng⸗wählten,
ten Subſtanzen hrem eigenthümlichen E  an
zugeführt werden

yrillus von Jeruſalem bemerkt mn ſeiner Expoſition des
chriſtlichen Glaubens, daß die gegenwärtige elt zwar ern
Ende nehmen, abe wieder erneuert werden werde
Der Grund, der eine —olche Erneuerung nothwendig macht, iſt
ihm die herrſchende Sünde darum muß die gegenwärtige Wel

Epist Barnabae 6. VIEpist Barnabae
0 C. EMens

Strom. C. ibid. CyrillusTheophilus ad Autolycum II 3 iDi
Cateches. I.
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vergehen, damit eine eſſere erſtehe. ) „Trauern wir nicht, als
wir allein ſterben; auch die Geſtirne ſterben; aber auch

ein. Derſie erſtehen mM ähnlicher Weiſe 3u einem neéuen DafHerr rollt die Himmel ab, N um ſie vernichten, ſondernſie mn ſchönerer Geſtalt wieder aufzurichten.“ Ausdrück—lich rede der biſchöfliche Lehrer auch von einer Er 5.Die Wiedererneuerung der unfreien öpfung iſt ihm ſogewiß, al die Auferſtehung)). Nachdem C den Einwurf, der
daraus, daß die Schrift von einem „Vergehen“ der Welt rede,hergeleite werden könnte, widerlegt, aßt EL ſeine UeberzeugungIn die Worte zuſammen: „Die Erſcheinungsformen chwinden, aber das Beſſere, das wir erwarten, II an deren
Stelle. 1) Tiefſinnig führt EL MN der XVIII Katecheſe den
Satz durch, daß im Lehen der atur der od ſtets Leben
W rangehe,  de und 4e hierin ein Symbol eſſen, was geſchehen

Hilarius von Pictavium Ahr den großartigen Gedanken aus,daß das geſammte ganze Univerſum, die0 des Himmels, wie
die Erde, des Menſchen Verherrlichung ſehnſuchtsvoll erwarten
Die öpfung Qus 1 geworden, hat eine bleibende Dauer,und eſteht ewig fort Denn iſt einſtens die Verweslichkeit abge⸗ſtreift, dann ruht die Kreatur vom Dienſte de Verderbens Qus,reiſet In Freude und Ruhe den Herrn und wird zUur Theilnahme
an der Glorie der Ewigkeit erhoben“) durch einen langen N
wickelungsgang dem Ziele ihrer nung zugeführt, ird ſieeine der Verherrlichung des Menſchen entſprechende Clarificationanziehen.“

aſtltu der 35 Uhr die Lehre von der Verherrlichungder Natur auf die Schöpferkraft Gottes zurü Schon die erſtenWorte der Geneſis, In Verbindung gebracht mit den Worten des
Ap aulus Cor VIIL 31 „Die Geſtalt dieſer Welt ver
geht“ ind ihm eine Andeutung der Nſt des Chriſtenthumsber die Vollendung und Erneuerung der Well ); denn eben
weil ſie durch öpfung in's Daſein geſetzt iſt, Imme ihr an
ſich Unveränderlichkeit N 3u eine ſtarre Unveränderlichkeitönne NuLr von den Läugnern der Schöpfung behauptet werden
Die Beſtimmung der Welt⸗Schöpfung beſtehe darin, daß ſie ein⸗ſtens eine Veränderung, analog dem Zuſtande der menſ

enCele, erleiden werde.“) „Denn ird erein as ſeeliſche Lehen

ibidem. ibidem. 5 Cateches. I. Cy-rillus Cateches. XV. u Hilarius TaGC 1 Salm CXLVIII.
5. 6) Hilarius dG m psalm. CXLVIII Hilarius de
Trinit. XII. 5. 8) Basilius Homil. IN Hexameron. II. 3
9 Basilius Homil 1 Hexaémeron I. 4.
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u erne andere Form des Seins übergehen, muß nothwen⸗
digerweiſe auch die Welt erwand elt werden Wie nämlich
zwiſchen dem egenwa tigen Leben nd der Beſchaffenheit der
Natur eine Verwandtfſchaft beſteht, ſo wird auch der künftige
Aufenthaltsort unſerer Seelen eine ihrer Seinsweiſe entſpre⸗
chende Geſtaltung annehmen. Die Verherrlichung der Auser
wählten ſchließe die Umwandlung der materiellen Ge⸗
ſammtſchöpfung In ich.“) Dieſe ahrhei klinge zwar
lächerlich den Gegnern;?) aher die treuen Katholiken mögen ſie
II den ſturmvollen Zeiten des Arianismus als einen Toſt und
Ermuthigungsgrund feſthalten.“)

Gregor von Nazianz ſagt m ſeiner Gedächtnißrede auf
Cäſarius: AVY Twarte den Ruf des Erzengels, den letzten
Poſaunenton, die Transformation des Himmels, die Umgeſtaltung
der Erde, die Befreiung der emente, die Erneuerung der ganzen
Welt 114

Chryſoſtomus chreibt: Gut und thre er würdig
iſt die materielle Welt aus der Hand des Gottes ervorge  2

hr jetziger Zuſtand aber iſt der der Verderbtheit. In
den verſchiedenen Kreiſen der Qatur bedarf Eines des Andern
zur Lebensfriſtung; die Naturerzeugniſſe verzehren ſich en⸗
ſeitig; ein fortwährender Am durchzieht die Schöpfung.s)

Dieſ betrübende Zuſtand finde Iu dem Verhältniſſe
der UL zum Menſchengeſchlechte eine Erklärung Zu
folge ihrer Beſtimmung, den ſterbli gewordenen Menſchen
ernähren, mu auch ſie verweslich werden; „denn eS geziemt
ſich M daß verwesliche Körper Iu einer unverweslichen atur
leben.“) Wie mit der Sünde des erſten enſchen der Fluch
Üüber die Erde gekommen, ſo wurde ſie auch bei der Sündfluth
mit In die Strafe hineingezogen.“ Urde ſie überhaupt öfters
ob menſchlichen Frevels geſtraft, ſo kommt aher, daß ſie
unſertwegen In die Exiſtenz geſetzt wurde und darum Qn unſeren
Zuſtänden El nimmt.s)

U dem nämlichen Grunde ird die atur einſt von der
Sklaverei des Verderbens wieder befreit werden Verweslich, wie
ſie jetzt iſt‚ wird ſie einſt in den Zuſtand dev nver  8  ——  2
lichkeit erſe Dann erfüllt ſich ihr ängſtliches Harren, ihr

Basilius Homil. IN psalm. XLIV. NL. Basilius Homil
mn Hexameron I1. Basilius epist. 139 II. Gregorius
10  — DA. 174 Chrysostomus 20 Opul. Antioch. homil

Chrysostomus 0 popul. Antioch. hom. Chrysostomus hom
XXI V enesin. Chrysostomus hom. mn Isaiam. I.
808StOmus IN ISaliam
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banges Sehnen, das der Apoſtel ihr, obgleich ſie vernunft⸗ und
gefühllos iſt, zuſchreibt, m die 10 der Herrlichkeit, die ein
an uns oll offenbar werden, möglichſt zeichnen.)
„Wenn bi einſt auferſtehen und unverwesliche Körper anziehen,
dann wird auch die Umkleidung des Himmels und der Erde und
der geſammten Schöpfung un erblich ſein und un ntw eihe.“
Der Himmel nd die Erde und die geſammte öpfung mit
Unſerer Leiblichkeit wird zur Unverweslichkeit Umgewan⸗
delt werden. Das In der Schrift verkündete ergehen der Kör
perſu

anz iſt keine Vernichtung; entwickelt ſich vielmehr
der verborgene, eſſere Keim zur Reife; darum oll der Chriſt
nicht Quern, da NUTL der Tod vernichtet ird und die Sterb⸗—
lichkeit 11

Beſonders ſcharfſinnig beſpri Chryſoſtomus die Im
Römer⸗Briefe VIII 19—22 Er rag Warum iſt der Zuſtand
der Verderbtheit der atlur eingetreten? nd antwortet
„Deinetwegen, enſ eil nämlich dein Leib ſterbli und
leidend geworden, nahm auch die Tde den Uch mn ſich auf
und brachte Diſteln und Dörner hervor. eL wie, iſt CS nicht
unbillig, daß ſie leide eines Anderen willen? Keineswegs
Denn meinetwegen war ſie 10 geſchaffen ſt ſie aher meinet⸗

in's Daſein geſetzt, wie önnte C8 ungerecht ſein, enn
ſie leidet zum Zwecke meiner Beſſerung Udem wenn ihr Zu
an deinetwegen enſch, ein verſchlimmerter geworden, ſo
bedenke, daß ſie auch deinetwegen wieder unverweslich ein
— Hieran reiht Chryſoſtomu die Bemerkung, daß die
Zerrüttung der atur, wie ſehr ſie auch threm Weſen wider
preche, gleichwohl der Heilsökonomie und dem Erlö
ſu CEL ke In einem innigen Verhältniſſe Darauf euten
die Orte des Ap Paulus IMm Römer⸗Briefe VIII 21 „Selbſt
die Natur ird befreit werden von der Knechtſchaft des Verder
en zur Freiheit der Herrlichkeit der Kinder Gottes.“ Chry
ſtomus emerkt dieſer „Nicht du allein (b Menſch),
auch was dir untergeordnet iſt, was weder erſtan noch Ge
ühl hat, ird mit dir Antheil nehmen den verheißenen)
Gütern Die materielle öpfung ird dann nicht mehr ver
weslich ſein, ondern der herrlichen Umgeſtaltung deines Leibes
entſprechen. Denn wie dein Eintritt In die Sterblichkeit auch ihre
Verweslichkeit olge gehabt, ſo wird, biſt du ein unver
weslich geworden, auch ſie nachfolgen.“

Chrysostomus de glor. ſV tribul.; hom. V- 20 Rom
Chrysostomus ad DOD Antioch. hom Chrysostomus in

hom Chrysostomus ad Romanos hom 90 Chrysostomus
ad Romanos hom
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Chryſoſtomu benützt die ehre von der Verherrlichung der
Welt auch paränetiſchen Zwecken. Wenn die öpfungbb des Verderbens, das ſie umfangen hält, ſo tröſtet ſie da
mit den Leidenden Wenn Im Schmerzgefühle der Qtur eine
freudige Hoffnung eingeſchloſſen iſt, wie ſollen dann nicht wir
ausharren In Erwartung deſſen, was der Glaube uns verheißt??Wenn die atur, die durch den en  en gefallen, Qus ihremFalle 3u einer herrlichen Verklärung erhoben wird, verzageauch der Sünder nicht, ondern bedenke die einſtige Verän⸗
derung der ganzen Schöpfung.“) Ueberhaupt, ſagt der
ater, iege ein Ermuthigungsgrund In der Erkenntniß, daß die
gegenwärtige Geſtalt der inge keine bleihende iſt, ſondern Alles
einer Neugeſtaltung 9E 1.4

Gregorius von chreibt, daß die Welt der Vervoll—⸗
kommnung ehen ähig als gewärtig iſt;) denn ihr bewußt⸗loſes Sehnen nach Beſſerem könne nicht unerfüllt bleiben;der Vernichtung önne ſie nicht ſchlechthin anheimfallen.) Die
Vervollkommnung der QAtur ſei zwar durch die Fortpflanzungder Sünde jetzt noch aufgehalten, ſie werde aber eintreten,mit den Zeugungen de Naturlebens auch die Sünde enden
wird

Hieronymus ſchreibt: „Wie das ündige Gomorrha durchFeuer zerſtört wurde, ſo wird dieſe Welt Iim Feuer Grunde
chen.“ Dieſe

— 76 Grunde gehen“ iſt aber nicht Im Sinne
von einer gänzlichen Vernichtung oder völligen Zerſtörung 3unehmen;e denn di Geſtalt, nicht aber die Subſtanz ver.

110) Alles, was unter der Sonne iſt, iſt von dem böſenGeiſte verderbt;!! aher das ſehnſuchtsvolle Harren der Kreatur
nach etwas Beſſerem, ein Sehnen, das nicht Mur die menſchlichenSeelen, ſondern auch die kör 2357  1 N bſt ＋ n3 N ergreiftnd fortdrängt zur Verwirklichung der Clarifikation.“) Nichteine Vernichtung des Himmels, nicht ein Untergang der Erd
ſubſtanz, agt Hieronymus ausdrücklich, ſondern eine Hinweg⸗nahme der gegenwärtigen Erſcheinungsform, eine Erneuerung der
Weltereatur che un Ausſicht“). Wie die Entwicklung eines
Kindes zum Knaben, eines Knaben zUum Jünglinge, eines Jüng⸗linges 6F Manne eine Vernichtung deſſen was man auf den
obrausgegangenen Lebensſtufen geweſen, nicht einſchließt, o chließt

ibidem. iDidem. COhrysostomus Sermo ad Theodlaps Chrysostomus 13 epist. 2d Hebr hom. Gregoriusde anima tom II. ibidem. Gregorius de Opif. hom 22
Hieronymus 1 Jerem. IN Jesaiam LIL

0 mn Jesaiam LX  — 127 1N Cel 100 IN Jesagaiam LIL
13 Hieronymus V Jes LI 6., LXV. 1 22., 08

45
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auch nicht die Verklärung nd Vollendung der Welt eine Ver
nichtung der jetzt beſtehenden mM ich ein.“

Auguſtinus ſtellt den Satz feſt Die emente, der
Himmel und die Tde verden Urch das euer nicht vernich—
1et, ondern nur mn ernen beſſeren Zuſtand umgewandelt
werden; ni die Ubſtanz, ondern die Geſtalt wird ver⸗

gehen. Er läßt eine Vernichtung der Weltereatur UL inſoferne
zu, als ſie der Corruption ergriffen ward.

Gregorius 68 Großen Naturanſchauung ſprich ſich kurz
dahin aus, daß alles geſchaffene Sein, an ſich und Ohne Bezie⸗
hung auf ſein Prinzip betrachtet, vergänglich ſei und der Ver
nichtung entgegengehes); Iu Beziehung aber auf den Menſchen
betrachtet, werde ES fortdauern ud uUn einen beſſeren
Zuſtand um gewandelt werden; dieſe Umwandlung aber
oder Wiederherſtellung der elt ſei nicht als Schöpfung einer
neuen, ſondern als Renovation der jetzigen ULr
enken.“ Das Wechſelleben der Natur iſt ihm eine ununter
brochene Hinweiſung auf die endliche Weltvollendung.“)

Auch der Scholaſtik ſtand die Gewißheit einer einſtigen
Welt⸗Erneuerung unabweisbar feſt Sie Uchte die ehre von der
Weltvollendung durch folgende Gründe nachzuweiſen: ſt
die materielle Schöpfung des Menſchen willen dem
in's Daſein geſetzt, daß ſie auf 3ott hinweiſe, ſo muß ſie, venn
der Menſch Wi den Vollendungs-Zuſtand erhoben ein wird,
dieſen Zweck I noch vollkommenerer Weiſe, als jetzt, erfüllen.“

Als Wohnplatz des Menchen muß die materielle Schöpfung
dem Uſtande thre Bewohners entſprechen.“ CU Menſch
hat von atur Qus eine gewiſſe Liebe zur materiellen öpfung
darum wünſcht EL deren Vervollkommnung; dieſer ſeiner Sehn
Ucht muß Genüge geſchehen.d Wie an den Folgen des Sün⸗
denfalles, muß die Natur auch an den Folgen der erherr⸗
lichung des enſchen El nehmen.“) Doch wird zunächſt und
Im eigentlichen Sinne NIch die Natur elohnt, die 1, weil ſie
unfrei iſt, auch eines Verdienſtes unfähig iſt, ondern der Menſch
un ihr und durch ſie zur Vermehrung ſeiner Herrlichkeit. ) Da

9 V Jes LXV. Augustinus de 6CEI Ogm. n. 72 Augu-
IN JobStinus de incarn. — Gregorius M. Moral. libr

VI. 10 1IDr VII V JOb. 25. ) 1 libr XVII mn Job
Thomas I 11 Sent. 0

VII. . 2
18t. U. art. Bonaventura

Comp. theol vérit. ) Thomas A9 1IN Sent. dist.
dau 2. art Thomas Aquin. Iu dist. 48. du 2

½ B3onaventura Comp. theol véerit. VII. 10 Bona
ventura MN VI Sent. dist Art. 2 g4u Thomas M Sent
dist au art.
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ieg der Weltvollendung nicht Eelne natürliche Urſache, ſon
dern der göttliche Wille Grunde.“

Anſicht nicht chriſtlicher Völker hber die Welt
vollendung

Der Glaube an Weltvollendung und 6 durch Euer,
war auch bei nicht chriſtlichen Völkern verbreitet; hier wohl eher
Eln Ueberreſt der Uroffenbarung, als CEln rgebnis ſpekulativer
und empiriſcher Reflexion Griechiſche Philoſophen Inter
ihnen namentlich die Stoiker, ſtatuirten men künftigen Welt
brand M dem alle organiſirten Weſen zerſtört Alles Aether
werden wird Sofort aber werde glei dem Aus ſeiner Aſ
auflebenden Phönix, die ung der von Neuem
beginnen.?2) Ebenſo glaubten auch die Parſen daß am nde der
Welt Eln großes euer ausbrechen nd Alles werde
der Komet „Gurzſcher“ werde nämlich auf die Erde herabſtürzen
und alles Metall II derſelben zerſchmelzen ur dieſen Läute—
rungsſtrom des lüſſig gewordenen etalls werde Alles geläutert
werden die Menſchen werden dann mi himmliſchen Kleidern
angethan dem großen Werke ſich V dem Ormuzd
und Amſchaspands Lob ſingen.s5) Die P  agoraeer lehrten
nach Celſus nd rigene daß nach langem Weltringen, wenn
die Geſtirne ihre urſprüngliche rdnung zurückkehrten, Welt
verbrennungen und Weltüberſchwemmungen einträten ud daß

der letzten deukalioniſchen Weltüberſchwemmung nunmehr
die periodiſche Abwechslung Elne Weltverbrennung erfordere
Dieſelbe ehre errſchte ferner Iu den Sibylliniſchen Büchern
und Iu den Orphiſchen Gedichten Erſtere ſcheinen Uralte
ehre von der Welt⸗Erneuerung zuerſt nach Europa gebracht
aben; ſie ehrten daß Entſtandene auch untergehe und
daß nach beſtimmten Anzahl von Weltaltern die 3JUum
ſchlechteren abſteigend einander folgten zuletzt IM zehnten Welt—
CV Apollon der btt des rſten die urſprüngliche Ord⸗

wiederherſtelle den Orphiſchen Edi  en Oll die
ehre von ſucceſſiven Weltaltern nd von Enen Weltüberſchwem⸗

und Weltverbrennung enthalten geweſen ein.5)
M lebendigſten aufgefaßt und II unnachahmlicher Urſprüng

10 2) PIutai CH de def Numen Huseb Praep
EVR. 1 7 AUrel 75 lehe darüber Döllingers Heidenthum und
Judenthum 322 Siehe: Döllinger's Heidenthum und Judenthum

382 lehe aſſaulx Studien des klaſſiſchen Alterthums, Regens⸗
burg 1854 21 5) Ebendaſelbſt

45*
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lichkeit det Ausdruckes 41 Uun die ehre von dem Welt-Reini⸗
gungs⸗Feuer Iu den Fragmenten des Heraclius, des tiefſinnigſten
eL Denker vor Sokrates, eſſen Sibylliniſche Sprüche moer

gänglich durch alle Zeiten ſich erhalten haben. Das eltall, ſagt
EL, war und ird immer ſein, ern ewig lebendiges Feuer, nach
beſtimmten Maaſen ſich entzündend und nach beſtimmten Maaſen
verlöſchend; der Entſtehungsgrund aller inge und ihr nter
gang das euer; das Weltall entſtehe Qus Feuer und werde
In Feuer wieder aufgelöſt. In ſeinen Schriften iſt auch die
ehre von einem großem Weltjahr enthalten, welches dann ein⸗
treten werde, die Geſtirne I ihre urſprüngliche Stellung
3u einander zurückkehren.“) Platon äßt einen dg

Iſchen Prieſter

dem helleniſchen Weiſen Solon prechen, daß In dem Mythos
von Phaéton, des Helios Sohn, der unvermögend den agen
ſeine Vaters 3u lenken, die Erde verſengt habe und ſelber Um.

gekommen Im Blitze, daß M anderes angedeutet ſei, als
die nach langen Weltzeiten durch vieles euer eintretende Zer
ſtörung der inge auf TIden Ferner I Platon wiederholt
von einer vollkommenen Zahl der Zeit, welche das vollkommene
Jahr dann vollmache, alle Umkreiſungen des Fixſtern⸗
himmels nd der ſieben Planeten ihrem Ausgangspunkte Ju⸗
rückkehren.) Die Häupter der Stoiſchen Schule, der ältere enon,
Kleanthes und Chryſippus lehrten, daß nach gewiſſen großen
Weltperioden alle Dinge Iu Aether und Iu ätherförmiges euer
aufgelöſet oder umgewandelt, und dann Qus dem Feuer, wie
QAus einem Samen, der früheren Weltordnung wieder
hergeſtellt würden.“) Seneca ſagt die Weltverbrennung finde
dann penn CS der Wille Gottes ſei das untergehen
und ern beſſeres Neues entſtehen zu laſſen; Waſſer und
Feuer herrſchten über alles V

idiſche, ſie ſeien die Entſtehung
und der Untergang aller Dinge: Feuer ſei der Welt ude,
Waſſer ihr Anfang.“ Ebenſo ſchreibt auch Cicero „daß zuletzt
die ganze Iu Brand gerathen werde.“ Auch Lucanus
ſagt Iu einer Anſprache an Julius Cäſar „Ein allgemeiner
Scheiterhaufen bleibt der Welt übrig. “6) Daher 68 im
Kirchen⸗Hymnus: „Tag der Rache, Ta  9 der Sünden, wird da
Weltall ſich entzünden, Dte Sibyll und David künden.““)

Siehe Brandis Geſchichte der Philoſophie II 370 und Fries Geſch der1e aſſaulx Studien des klaſſiſchen Alterthum 2 und 2  3

Phil 375 5 Siehe aſſa Studien des laſſiſchen Alterthums 29
Seneca 1I 1 III 2 Vergl GCicero II 46. 118

Cicero liber de nat. deorum. Lucanus liber . 1ES I1rae.
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Beſch der erneuten und vollendeten Welt
Was die Beſchaffenheit der Ur den Welthrand erneuten

und vollendeten betrifft, ſo iſt ieſelbe geheimnißvoll,
daß wir U kaum auch UNuL einen annähernden Begriff, viel
weniger eine deutliche Vorſtellung avon machen können. Nach
nalogie der Verklärung des menſchlichen Leibes läßt ſich nUL

ſo viel agen, daß der neue Uſtan der vollendeten Welt einer⸗
eits Iu einer Unterdrückung und Zurückdrängung der Materia
ität, beſonders der aus ihr entſpringenden Wandelbarkeit und
Verweslichkeit, andererſeits II der Mittheilung übernatürlichen
Glanzes und übernatürlicher Kraft beſteht. Die Vollendung und
Verherrlichung der Natur ird nämlich im Römer⸗-Briefe VII

und —21 als eine Antheilname an der Verherrlichung der
Kinder Gottes dem Leibe nach dargeſtellt, und ſo müßen wir
annehmen, daß die Verklärung de menſchlichen Leihes auch eine
analoge Verherrlichung der Natur nach ich ziehe; denn wie der
Leib die Wohnſtätte der eele, ſo iſt die materielle atur die
Wohnſtätte des enſchen; 14, der menſchliche Leib iſt
Aus ihr genommen und tritt auch H ſeiner Vereinigung mit dem
Geiſte Aus einem organiſchen Zuſammenhange nit ihr nicht
heraus. aher muß ſich naturgemäß die Verklärung des men
lichen Leibes auch der ihn umgebenden Natur mittheiben, damit
dieſelbe eine würdige Wohnſtätte des verklärten Menſchen werde
und Iu ihrem Ganzen an der Herrlichkeit El habe, die über
ihre höchſte Spitze, den Menſchen, ausgegoſſen Da ferner
die erneuerte Erde, enn auch nicht ausſchließlich der ohn
platz der Seligen ſein wird, ſo iſt auch einleuchtend, daß ſie
eine dem Weſen und Leben verklärter Menſchen zuſtehende Be
fenhei annehmen muß, und wir ſchließen demnach, da
.  0d, Fäulniß und Verweſung bei der verklärten wegfallen
werden Die Stelle In der Offenbarung VO XXI „Der
Tod wird nicht mehr ſein , nicht allein von den Menſchen,
ſondern von der Natur gelten; ud CS weiter
Im folgenden (5.) Verſe „Siehe ich mache Alles neu“,
ſo iſt darin eine gänzliche Umbildung der Körperwelt 3u ver.

ſtehen, we  e lediglich ihren Weſ
Tuhr

enskern, ihre Ubſtanz, unbe⸗
Was das organiſche eben anbelangt, ſo iſt die gewöhn⸗

lichere Anſicht, daß 6C8 bei der Erneuung und Vollendung der
Erde aufhören werde; denn Im anderen Leben Tod und

O  Swald Eſchatologie, 390
00 tehe eeben Myſterien des Chriſtenthums, 658 ſiehe
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Auflöſung Iu Wegfall kommt, wie wären dann organiſche, ſeien
C8 vegetabiliſche oder animaliſche Produktionen auf der vollende
ten Tde denkbar, überdieß da olche bei der Bedürfnißloſigkeit
ihrer küuftigen ewohner, der verklärten Menſchen, auch über  —
lüſſig wären? Ferner iſt das Feuer, durch welches die Erneu⸗
Ang und Vollendung der Welt vollzogen wird, jenes Element,
welches kein organiſches Leben zuläßt, vielmehr alle organiſchen
Gebilde zerſtört. Wenn nun die d  8  8 Welthrandes unſere
Tde Urch nd durch ergreift, ſo muß ſie alle Organismen zer  —
ſtören; woher aber en Eue kommen, wenn man nicht für
die durch den Brand erneuerte Tde nochmals eine Schö
pfung annehmen will Dann leſen wir In der Offenbarung
O XXI ＋ ſah einen neéuen Himmel und eine neue Erde;
denn der frühere Himmel und die rühere Erde ſind vorüber
gegangen. Und das Meer iſt ferner Uicht.“ iellei iſt
auf dieſe Bemerkung, daß das (Cer ferner nicht ſein wird, kein
beſonderes Gewicht egen; allein iſt ſie buchſtäblich gu vey
ſtehen, päre 10, ſoviel wir begreifen können, auf der meer  —  —

aſſerloſen Tde organiſches (eben mit ſeinen Produkten
undenkbar, weil AfUr das Waſſer unentbehrlich erſcheint.

Ueber dies Allgemeine Uden ſich In der Schrift wohl
noch einige Schilderungen der verklärten Welt vor; allein da
ſie Aſt nur Iu apokalyptiſchen nd prophetiſchen Büchern vor⸗
kommen, iſt CS Qus ihrer bildlichen Hülle den wahren
Sinn herauszufinden. So ſchildert nS Petrus (II rie IIIL
13.) den neEuen Himmel und die Cue Erde als olche Iin denen
Gexechtigkeit wohnet“; die CuE geläuterte Welt ird ſein
eine Wohnſtätte der Gerechtigkeit, eine Wohnſtätte des dem gött
enWillen vollkommen entſprechenden eiligen Verhalten derer,
we dem neuen Himmel ud der neuen Erde angehören. Wie
der Menſ urſprüngli von ott geſchaffen war mit der Be
immung, die Qtur beherrſchen und ihrem Schöpfer
weihen,; ſo Ird C8 dann wieder ſein das heilige verklärte
Menſchengeſchlech ird die Welt ungehindert regieren, und
ES, was auf derſelben iſt, ott eiligen und als Er dar
bringen. Der Joannes ieht die Himmelsſtadt Jeruſalem
„geſchmückt wie eine Braut für ihren Bräutigam“ (Apoé. XXI

auf die Tneute Erde herniederſteigen. Unter dem „Hernieder⸗—
eigen“ iſt der Uebergang des gegenwärtigen Uſtandes der Seli
gen Ium Himmel, der Verklärten der Cele nach, In den Zuſtand
der Verklärung auch dem (tbe ach verſtehen, Iu welchem
Uſtande ſie den neuen Himmel und die Erde ewohnen.
Sie werden nicht mehr da ſein, wo ſie jetzt der (eleé nach elig
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ſind,

ondern da, wD ſie der (elé und dem Leibe nach elig
ſein werden; C8 wird der Ort ſein, wo ſich das vollendete Reich
Gottes befinden wird, die In die triumphirende 1  e aufge⸗
gangene ſtreitende und jene mit dieſer vereinigte Kirche die
1 Iu ihrer völligen Vollendung.)) In dieſer vollendeten
* wird der Herr 5e XXI 4 „abwiſchen jegliche Thräne,
und der Tod wird nicht mehr ſein, weder Trauer, noch Klage,
noch Schmerz wird mehr ſein“, 6 wird ewige Freude nur,
Lehen und onne walten ehnliche Herrlichkeit beſchreiben die
Propheten. So X

ſaias LX  — 1⁴⁴ chaffe neuen Him
mel II neue Erde, und vas früher geweſen, daran wird nicht
mehr gedacht, noch wir 6 3 Sinnen genommen; ſondern ihr
werdet euch freuen und frohlocken auf ewig In dem, aS ich

nd ich werde frohlocken In Jeruſalem. Und nicht
ferner wird ern Ton des Weinens und ein chelau vernobm

werden.“ Auch die oben vgl Heft, 491 angeführten
Schilderungen paradieſiſcher Seligkeit bei den Propheten erhalten
dann, da ſie ich auf die meſſianiſche Zeit eziehen, ein ihre
ideale Erfüllung Dieſe nd ähnliche Ausſagen der Schrift,
entſprechende Erklärungen der äter, ſowie die Analogie des
Glaubens ſe führen nothwendig zur Annahme paradieſiſcher
Herrlichkeit, Aus welcher mit dem Menſchen auch die Natur
herausgefallen iſt, welcher aber elde dereinſt vieder empor⸗
gehoben werden ſollen. Nimmt NUl hinzu, einmal das
Crtma unverlierbarer Seligkeit eines Zuſtandes, wie
ſie die Wechſelloſigkeit ewiger Dauer und dann die
volle Auswirkung deſſen, was Im Paradieſe NUL angelegt nd
gleichſam entworfen ſo wird ſich einen zwar nUur all.
gemein gehaltenen, aber annähernd richtigen Begriff von der
künftigen Herrlichkeit der vollendeten Welt bilden können,?) deren
wahre Beſchaffenheit aber, wie Cotu ſagt, ott allein be  7
ann iſt

Nur das cheint, wie Scheeben“) chreibt, wenn nicht einer
deutlicheren Vorſtellung, o doch tieferen Verſtändniſſe des
Myſteriums der Verklärung der erneuten nd vollendeten elt
noch geſagt werden müſſen In der irdiſchen Welt äng die
natürliche Herrlichkeit derſelben hauptſächlich von der un ihrem
Mittelpunkte ſtehenden Sonne ab; von der Sonne ſtrömt
und Licht hinüber auf die von ihr abhängigen Weltkörper. Ebenſo

lehe Fr Maßl Erklärung der Offenbarung; Bod —
Siehe Swald Eſchatologie, 391 Scotus V=V I. I  — dist.

4u in Scheeben Myſterien des Chriſtenthums, 660
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gibt S In der verklärten elt eine Sonne, von der die über⸗
natürliche Herrlichkei derſelben ausgeht. Dieſe Sonne iſt für
die geiſtigen Weſen der Gottes, der alle ſeligen Geiſter
In ſich und ich verſammelt, Aum In unwandelbarer Ruhe ſie
mit göttlichem 3u durchdringen, ſie verherrlichen,
beleben und ſättigen. Für die materielle Welt aber iſt die
Sonne der 3u ihr gehörige Leih des Sohnes Gottes, von dem
allein die übernatürliche, vergeiſtigende Herrlichkeit derſelben QAus
gehen kann und wirklich ausgeht. Um ihn, als ihren Mit
telpunkt, muß ſich alſo auch die verklärte Welt ſammeln;
muß für ſie dasſelbe ſein, was die natürliche Sonne für die
irdiſche Welt, was für die verklärte Geiſterwelt. So wird
bei der Verklärung die natürliche Welt Aus thren Angeln
gehoben und auf einer neuen Grundlage mit einem neuen, ſeiner
atur nach unbeweglichem Organismus aufgebaut. So wird ſie
der ue Himmel nd die neue Erde, die herrliche Gottesſtadt,
die keiner irdiſchen Sonne, keines Mondes bedarf denn die
Herrlichkeit Gottes erleuchtet ſie und ihre Leuchte iſt das Lamm
In die ich die Waſſer des Lebens nicht mehr Aus irdiſchen
Quellen, ondern vom Throne Gottes und des Lammes ergießen.“

Zum fünfhundertjährigen zeburtsgedächtniß des Verfaſſers
der „Aachfolge IIſi

Von Profeſſor Albert m O/ Florian
III Controverſen 1  ber den Eer

ſſer der olge

Chriſti.)
Conſtantin Cajetan?) wählte nicht die längſtliegende Erklä  2

rung, ſondern ließ Im Jahre 1616 nach dem odex von Arona
Rom drucken: „Venerabilis VITII Joannis Gessen, bbatis

Ordinis 8 Benedicti, de Imitatione IIbri quͤatuor ...“
Der gelehrte Jeſuit Rosweyd 0  e ſofort, als CEL von

Roſſignolis Entdeckung Kunde erhalten, In einem nach Rom ge⸗
Ii  eten Briefe derſelben alle Bedeutung gegen des Thomas
wohlbegründete auf die „Imitatio“ abgeſprochen;
aber verfaßte ſeine „Vindiciae Kempenses““, die mit der
„Imitatio“ 44 Antwerpen Im Jahre 1617 gedruckt wurden

erg Quartalſchr 1880, Heft, 500 Ueber den nach
geleſen werden mag, as Malou über ihn mitgetheilt 6—93 und „Roswey⸗
dus redivivus“, 256— 278


